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in ihren Dimensionen noch nicht begriffen worden. Der Be-
richt der Bundesregierung zur technologischen Leistungsfä-
higkeit sprach 2006 sogar von „Rissen im Fundament“. Auf 
dem Bildungsgipfel 2010 wurden zwar wichtige Ziele zur Bil-
dungspolitik formuliert, wie etwa die Halbierung der Zahl der 
Schulabbrecher. Budgetmäßig sind diese Ziele aber nicht 
unterfüttert. Im Gegenteil: Es kommt sogar zu Kürzungen, 
wie etwa in der Weiterbildungspolitik der Arbeitsagenturen. 

Notwendig ist eine Bildungsoffensive, in der die Bildungs-
ausgaben um 1% des Sozialprodukts auf das Durch-
schnittsniveau der OECD gesteigert werden. Es geht um 
rund 25 Mrd. Euro zusätzlich pro Jahr. Das ist prozentual 
weniger als die Regierung 2010 angekündigt hat, aber rea-
listischer. Die gute Wirtschaftssituation bietet gute Chancen 
für eine Umsteuerung. Für Steuergeschenke bliebe dann al-
lerdings kein Spielraum. Steuersenkungen auf Kosten von 
Zukunftsinvestitionen sind standortgefährdend.

Gerhard Bosch 

Universität Duisburg-Essen

gerhard.bosch@uni-due.de

Agrarpreise

Sinnvolle Maßnahmen

Zum ersten Mal fand im Juni eine Tagung der Agrarminister 
der G20 zum Thema der Volatilität der Nahrungsmittelprei-
se statt. Als Ergebnis dieser Ministerkonferenz ist ein Akti-
onsplan „Nahrungsmittelpreisvolatilität und Landwirtschaft“ 
verabschiedet worden, der Handlungsfelder der Politik be-
nennt und zum Teil konkrete Politikmaßnahmen vorschlägt, 
um den negativen Auswirkungen der Volatilität auf Agrar-
märkten zu begegnen. 

Der Aktionsplan führt eine Reihe von Maßnahmen auf, die 
durchaus sinnvoll erscheinen. Dies beginnt mit der Auffor-
derung, dass Agrarpolitik sich wieder stärker auf eine Stei-
gerung der Produktion und Produktivität der Landwirtschaft 
konzentrieren solle. Zwar wurde dieses Ziel oft genug als 
Rechtfertigung für Protektion in Form von künstlich erhöh-
ten Erzeugerpreisen herangezogen; der Aktionsplan zielt 
aber eher auf die Rolle von Agrarforschung und Investitio-
nen ab, denn es erscheint notwendig, die Ausgaben für Ag-
rarforschung, die in den Zeiten relativ niedriger Agrarpreise 
in den letzten Dekaden bestenfalls stagniert hatten, wieder 
zu erhöhen. Auch die Verbesserung von Marktinformationen 
und Transparenz auf Agrarmärkten ist ein sinnvoller Ansatz. 
Gerade in Bezug auf die Lagerbestände bei Getreide ist die 
Informationslage über einige öffentliche (z.B. in China) und 
private Lagerhalter verbesserungswürdig. Da bei Unter-
schreiten als kritisch eingeschätzter Lagerbestandsgrenzen 

Fachkräftemangel

Hausgemachte Probleme

Das Geheimnis der deutschen Wettbewerbsfähigkeit liegt 
in der hohen Qualifi kation der Fachkräfte. Sie garantieren 
Innovation und hohe Qualität der Produkte. Umso bedroh-
licher ist ein Fachkräftemangel. Er würde Wachstum und 
Arbeitsplätze kosten. Bei Fachkräftemangel fehlen Arbeits-
kräfte mit einer bestimmten Berufs- oder Hochschulbildung. 
In einer Marktwirtschaft drückt sich ein Mangel immer in 
Preissteigerungen aus. Solche Preissignale sind auf dem 
Arbeitsmarkt noch nicht zu erkennen. Bis heute sind die 
Löhne von Fachkräften nicht schneller als die von Beschäf-
tigten ohne Berufsausbildung gestiegen. Außerdem bekom-
men die meisten Jugendlichen nach ihrer Ausbildung nur 
einen befristeten Vertrag. Mit einem wirklich knappen Gut 
geht man nicht so verschwenderisch um. 

Klagen über Fachkräftemangel sind zudem wenig glaubhaft, 
wenn gleichzeitig gut qualifi zierte Frauen in geringfügiger 
Teilzeit festgehalten werden. Mit der Beschäftigungsquote 
von Frauen in Dänemark ließen sich in Vollzeitäquivalenten 
gerechnet 3 Mio. zusätzliche Arbeitskräfte gewinnen. Aller-
dings müsste die Politik dazu endlich den Mut aufbringen, 
neben einem beschleunigten Ausbau der Kinderbetreuung 
und von Ganztagsschulen die Fehlanreize der Begrenzung 
der Arbeitszeit durch Minijobs und Ehegattensplitting zu 
beseitigen. Von einem allgemeinen Fachkräftemangel kann 
daher noch nicht die Rede sein. Allerdings nimmt der Per-
sonalmangel in Unternehmen mit schlechten Arbeitsbedin-
gungen zu. In den Jahren hoher Arbeitslosigkeit sind diese 
Unternehmen verwöhnt worden. Sie bekamen qualifi zierte 
Arbeit zu niedrigen Löhnen. Es ist nur verständlich, dass 
sich heute die schlecht bezahlten Fachkräfte nach besse-
ren Arbeitgebern umschauen. Anstatt über angeblichen 
Fachkräftemangel zu jammern, sollte man die Löhne erhö-
hen und die Arbeitsbedingungen verbessern. Sonst verliert  
man den Wettbewerb um Fachkräfte. Es kann nicht Aufga-
be der Politik sein, bei Massenarbeitslosigkeit entstandene 
schlechte Personalpolitik durch die Einfuhr billiger Arbeits-
kräfte zu unterstützen.

Langfristig steuern wir aber auf einen wirklichen Fachkräfte-
mangel zu. Der zentrale Grund: Es wurde und wird zu wenig 
aus- und weitergebildet. Nach einer gemeinsamen Progno-
se des Bundesinstituts für berufl iche Bildung und des Ins-
tituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung liegt im Jahr 
2025 das Angebot an Personen ohne Berufsausbildung 
um 1,3 Mio. Personen über der Nachfrage. Entsprechend 
hoch wird der Mangel an Fachkräften sein. Zuwanderung 
kann ihn etwas dämpfen, aber nicht beseitigen. Der künftige 
Fachkräftemangel ist also vorrangig hausgemacht. Die bil-
dungspolitische Herausforderung im nächsten Jahrzehnt ist 
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Biogas

Bedeutung nicht überschätzen

Biogas ist ein erneuerbarer Energieträger, der einen posi-
tiven Beitrag zum Klimaschutz leisten kann. Da es zudem 
speicherbar ist, eignet es sich zur Verstetigung fl uktuie-
render regenerativer Energien. Außerdem hat Biogas den 
Vorteil, dass es grundsätzlich mit fossilem Erdgas kompa-
tibel ist und über das öffentliche Erdgasnetz eingespeist 
werden kann. Da Gas nach dem Atomausstieg eine zuneh-
mende Bedeutung übernehmen soll, kann Biogas die Ener-
gieabhängigkeit Deutschlands vom Ausland reduzieren. 
Die Bundesregierung hat daher beschlossen, die Menge 
an Biogas im deutschen Gasnetz bis zum Jahr 2020 auf 
6 Mrd. m3 zu erhöhen. 2030 sollen es dann sogar schon 
10 Mrd. m3 sein, was in etwa 12 % des heutigen deutschen 
Gasverbrauchs entspricht. 

In ihrem letzten Biogas-Monitoringbericht hat die Bundes-
netzagentur jedoch bezweifelt, dass diese Einspeisungs-
ziele ohne weiteres erreichbar sind. So wurden im vergan-
genen Jahr erst 270 Mio. m3 Biogas in das Gasversorgungs-
netz eingespeist, was nur 4,5% des für 2020 angestrebten 
Einspeisungsziels entspricht. Für das laufende Jahr rechnet 
die Bundesnetzagentur mit 440 Mio. m3 Biogas. Als Grund 
für die nur langsam ansteigende Einspeisung nennt sie die 
hohen Kosten von Biogas. Während die Marktpreise für 
fossiles Erdgas, das zum größten Teil aus Russland, Nor-
wegen und den Niederlanden nach Deutschland importiert 
wird, im Jahr 2010 bei durchschnittlich 2,07 Eurocent pro 
Kilowattstunde notierten, lag der Verkaufspreis von Bio-
gas im Durchschnitt bis zu einem Vierfachen höher. Zwar 
ist davon auszugehen, dass in absehbarer Zeit der Preis 
für Biogas durch den technischen Fortschritt weiter sinken 
und es daher auch wettbewerbsfähiger gegenüber fossilem 
Gas werden wird. Jedoch wird die Biomasseverfügbarkeit 
auf absehbare Zeit begrenzt bleiben, weil Biomasse für 
das Düngen der Felder benötigt wird. Ihrem Einsatz für die 
Energieerzeugung sind somit aufgrund der Konkurrenz zur 
Nahrungsmittelproduktion Grenzen gesetzt. Ein großer Ein-
satz von Mais für die Produktion von Biogas könnte zudem 
zu großen Monokulturen führen. Biogas wird daher nur eine 
von mehreren Lösungen bei der zukünftigen Gasversor-
gung in Deutschland darstellen und auf absehbare Zeit nur 
einen Teil des fossilen Gases ersetzen können. Daran wer-
den auch hochgesteckte Ziele der Bundesregierung nichts 
ändern. Um den Wettbewerb auf dem Gasmarkt sicherzu-
stellen und gleichzeitig die Versorgungssicherheit beim Gas 
zu erhöhen, sind verschiedene Bezugsquellen notwendig. 

Neben Biogas könnte auch Schiefergas als unkonventio-
nelle Quelle eine steigende Bedeutung auf dem deutschen 
Gasmarkt einnehmen. Im Schiefer ist Gas in kleinsten Po-

die Preise tatsächlich instabiler zu werden scheinen, kann 
das geplante Agrarmarktinformationsystem einen Beitrag 
zur Verminderung von Volatilität leisten. Schließlich ist auch 
der unmittelbare Ansatz zur Minderung der negativen Aus-
wirkungen von Volatilität, nämlich die Schaffung von Sicher-
heitsnetzen für die Ärmsten in der Welt, uneingeschränkt zu 
begrüßen. Bei den verbleibenden beiden Aktionsfeldern, 
der internationalen Koordinierung von Politiken und der 
Regulierung der (Agrar-)Finanzmärkte, zeichnet sich der 
Aktionsplan eher durch das Auslassen bestimmter intensiv 
diskutierter Themen aus. Dies ist im ersten Falle durchaus 
problematisch, während die Zurückhaltung hinsichtlich der 
Regulierung der Finanzmärkte eher zu begrüßen ist. 

Betrachten wir zunächst die Koordination internationaler Po-
litiken. Die  Agrarminister betonen die Wichtigkeit eines offe-
nen Agrarhandels und verweisen auch auf die Vorteile eines 
Abschlusses der laufenden WTO-Verhandlungen. Dennoch 
lassen sie in zwei Bereichen wichtige Maßnahmen außen 
vor: Weder wird eine umfassende Disziplinierung von nati-
onalen Exportrestriktionen bei Agrargütern im multilateralen 
Handelssystem eingefordert, noch wird die Gelegenheit zur 
Revision der Bioenergiepolitik, die aufgrund der derzeit star-
ren und unfl exiblen Vorgaben in Bezug auf Mindestanteile 
von Biotreibstoffen und erneuerbaren Energie die Schwan-
kungen auf den Weltagrarmärkten spürbar erhöht, genutzt. 
Hier bleibt der Aktionsplan bei der (im Wesentlichen über-
fl üssigen) Forderung nach weiterer Analyse.

Gerade andersherum verhält es sich bei der Regulierung 
der Agrarfi nanzmärkte. Bereits im vergangenen Jahr wur-
de deutlich, dass aus Sicht mancher politischer Akteure 
der Sündenbock für schwankende Agrarpreise  schnell 
gefunden war – die Spekulation mit Agrarprodukten. Aller-
dings werden hierzu im Aktionsplan keine Maßnahmen for-
muliert, sondern das Ziel, die Funktionsweise der Märkte 
für Derivate auf Agrarprodukte zu verbessern, wird an die 
Finanzminister und Zentralbankchefs delegiert. Dies darf 
durchaus als Erfolg ökonomischen Sachverstands gewer-
tet werden. Schließlich war im Vorfeld ein ganzer Katalog 
an Regulierungsmaßnahmen auf den Warenterminmärkten 
in der Diskussion: Von sicherlich vernünftigen Maßnahmen 
zur Steigerung der Transparenz (wie sie vielmals an US-Bör-
sen üblich sind) über die Einführung von Positionslimits bis 
hin zu artifi zieller Marktmacht, die von Expertengremien in 
Form von virtuellen Reserven ausgeübt werden sollten. Die 
letztgenannten Maßnahmen könnten gravierende negative 
Folgen für die Preisbildungsfunktion auf den Warentermin-
märkten haben; daher ist es zu begrüßen, dass die Agrarmi-
nister der G20 hier eine gewisse Zurückhaltung an den Tag 
gelegt haben. 

Bernhard Brümmer

Georg-August-Universität Göttingen

bbruemm@gwdg.de
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Mandaten der Versicherten wurden durch „Urwahl“ nur 138 
ermittelt – alle anderen wurden (wie auch die Mandate der 
Arbeitgeber) auf dem Wege vorheriger „Verständigung“ zwi-
schen den Akteuren vergeben. Hier besteht Handlungsbe-
darf, damit im Regelfall die Sozialwahl zu einer echten Wahl 
wird, was auch die Legitimationsbasis stärken würde. Für 
diese Wahlhandlung  sollten auch aussagekräftige Infor-
mationen über diejenigen vorliegen, die sich um Mandate 
bewerben. Wenige allgemeine Schlagworte reichen nicht. 
Zudem sollte über die Qualifi kation der Bewerber hinrei-
chend Auskunft gegeben werden, ist dies doch ein zentrales 
Kriterium für eine gute Aufgabenerfüllung. Um die Wahlbe-
teiligung zu erhöhen, denkt man auch über die ergänzende 
Möglichkeit einer „Online-Wahl“ nach. 

Die notwendige Diskussion über wahlbeteilungsfördernde 
Maßnahmen sollte aber nicht primär auf die Technik kon-
zentriert werden, anderes ist wichtiger. So sollte – damit die 
Versicherten hoffentlich künftig von ihrem Wahlrecht stärker 
Gebrauch machen – kontinuierlich über die vielfältigen Tä-
tigkeiten, die auf unterschiedlichen Ebenen in den Selbst-
verwaltungsgremien stattfi nden, informiert werden – nicht 
erst kurz vor der nächsten Sozialwahl. Unterstützung für 
die Selbstverwaltung setzt aber voraus, dass hinreichend 
leistungsfähige Sozialversicherungen für erhaltenswert an-
gesehen werden. Nach den Erfahrungen der Finanzkrise 
stößt dies vielleicht auf mehr Zustimmung als in den letzten 
Jahren. Wenn vermieden werden soll, dass Sozialversiche-
rungsträger zu reinen Gehilfen bei der Durchführung politi-
scher Entscheidungen werden, dann sollten sich insbeson-
dere die Sozialpartner gemeinsam dafür einsetzen, dass 
der Selbstverwaltung hinreichende Gestaltungsmöglich-
keiten verbleiben, damit sie (auf der Basis eines möglichst 
weitreichenden gemeinsam geteilten Grundverständnisses 
über die Aufgaben des Sozialstaates) an der Bewältigung 
der Probleme in Renten-, Kranken- und Pfl egeversicherung 
sachkundig und praxisorientiert mitwirken kann. In all die-
sen Bereichen stehen Entscheidungen über zentrale Frage 
ihrer Weiterentwicklung an. Werden die dabei erreichten 
Ergebnisse den Versicherten immer wieder verdeutlicht, so 
dürfte dies auch positiv auf die Wahlbeteiligung wirken, in 
der sich ja auch das Interesse an Einrichtung und Tätigkeit 
von Selbstverwaltung und Sozialversicherung widerspie-
gelt, was zur Verankerung in der Gesellschaft beiträgt. 

Winfried Schmähl

Emeritus Universität Bremen

w.schmaehl@t-online.de

Literatur und Links zu diesen und anderen aktuellen wirtschaftspolitischen Themen fi nden Sie auf der Web-
site der ZBW unter ECONIS Select www.zbw.eu/kataloge/econis_select.htm

ren und Bruchstellen eingeschlossen. Zuvor lohnte es sich 
nicht, diese Vorkommen zu erschließen. Doch mit dem 
technischen Fortschritt ist dies nun möglich. So kann die 
USA einen großen Teil ihres Gasverbrauchs mit Hilfe von 
Schiefergas decken. In Europa werden größere Vorkom-
men an Schiefergas in Polen und den Niederlanden ver-
mutet. Gleichzeitig gilt es aber auch, die Bezugsquellen 
an fossilem Gas zu erweitern. So ist der Aufbau von neuen 
Gasleitungen wie der Nord-Stream-Pipeline durch die Ost-
see oder einer Pipeline, die Gas aus Aserbaidschan, Turk-
menistan sowie Nordirak nach Europa und Deutschland 
liefert, zu begrüßen. Dies heizt den Wettbewerb an, genau-
so wie der Import von verfl üssigtem Erdgas (liquefi ed na-
tural gas), das beispielsweise aus den arabischen Ländern 
kommen kann. Die Diversifi zierung bei der Gasbeschaf-
fung wird also wichtig sein. Über allem wird jedoch stehen, 
in welchem Maße es in Zukunft gelingt, den Energiebedarf 
durch einen effi zienteren Energieeinsatz zu reduzieren. Die 
zunehmende Verwendung von Biogas kann letztlich nur 
ein Teil des neuen Energiekonzeptes der Bundesregierung 
sein. Seine Bedeutung sollte nicht überschätzt werden.

Leon Leschus

Hamburgisches WeltWirtschaftsInstitut

leschus@hwwi-consult.com

Sozialwahl 2011

Selbstverwaltung stärken

Anfang Juni wurde bei Trägern der Sozialversicherung (wie 
alle sechs Jahre) die „Sozialwahl“ durchgeführt – gemessen 
an der Zahl der Wahlberechtigten  nach Bundestags- und 
Europa-Wahl die drittgrößte Wahl in Deutschland. Sie ist ein 
Element der in der deutschen Sozialversicherung traditionell 
verankerten Selbstverwaltung durch Versicherte und Arbeit-
geber. Von den 51,5 Mio. Wahlberechtigten haben sich rund 
30% an der Wahl beteiligt – eine beklagenswert niedrige 
Wahlbeteiligung, die jedoch (verglichen mit den beiden vor-
angegangenen Sozialwahlen wie auch bei vielen politischen 
Wahlen)  zumindest nicht – wie in der Vergangenheit – weiter 
gesunken ist. 

Doch wird nur bei zehn von 206 Versicherungsträgern von 
den Versicherten tatsächlich gewählt („Urwahl“) – allerdings 
bei besonders großen Trägern, so der Deutschen Renten-
versicherung Bund und Ersatzkassen. Und von rund 2300 
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